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Das Ndrdhen vom Gliick.

Von hugo Salus.

Das Marden vom 6liick, das i eudh jag,
Dauert grad einen Berzensitlag;

Diirft darum mein Marden nicht toricht fchelten,

So tief ibr's faft, jo tief wird's euch gelten!
Und dies ift mein Mérden: ;

Das edte 6liick
Bleibt nur gerad einen Augenblick.

einmal hat's einer am Aermel genommen

{nd bielt's gefangen in feinem Baus,

Da hat es graue haare bekommen;

{nd wie das 6liick graue Baare bekommen,

Da fab es genau wie das Ungliick aus . . .
Mein Marden, ¢s dauert jo lang wie das 6Gliick:
€inen Berzidhlag, einen Augenblick.

Die Cnticdheidung.

Cr3dablung von Jafob Boghart.

Doitor Niederer jdhritt in doppelter Geftalt durd)y das
Stdadtden feiner Wobhnung 3u. Der eine Teil war durd)-
aus sufrieden, ja, er fiihlte Yi) von ecinem Glid gejtreift;
dem andern war gang .elend jumut. Dev eine hatte pfeifen
ober ctwas LQuitiges fingen oder evyahlen, der andere fid
mit Spott und Efel iiberiditten mdgen. An einer Strajen-
ede fagte der eine: ,Nur frifden Mut, es geht vorwdrts,
Niederer Albert!” der andere an der nadijten: ,, Pfui Teufel!
Diefe Niedertradyt!” Der Jwieipalt duperte fid) su Hauje in
ciner fdledhten Laune, die die Haushdlterin gans faffungs
los madte. Der Azt fnurrte jie an, der Tee jei miferabel
gewefen, das Gingemadte Dalb in Gérung, vie Butter aud
nidgt eben frii! So lege man Ehre ein! In der Nadt
madte er i Vorwiirfe: ev habe Olga verlebt, ibr, der ev
jo viel verdantte, einen unfreundliden Empfang  bereitet
und fidy Halb gefreut, als fie mit dem eriten mdgliden Juge
wicber abreifte. Wie fam es nmur? War er denn ein jo
idledyter Kerl? Gewify nidt, aber fie Ddtte ihn nidt jo
iiberrajden jollen. Und Ddann Dder erfte Cindrud, den er
von ihr im Wartezimmer empfing! Sie fam ihm oerbliiht,
viersigidbrig vor. Unfelig Ddiefe Sugendliebidaiten unter
®leidalterigen! 3um Gliid werden fie meiitens in den
Wind geblafen! Er erinnerte fidy dah feine erjte Knaben-
verliebtheit cinem 3ehn Jahre dlteren Mdadden gegolten
batte. Das Batte die Natur jdlaw und verniinftig ange-
ordnet, da war die Gefahr einer duwmmen Heivat 3unt vorne-
Berein ausgeidlofjen. Dann fam die Sade mit Olga. Ev
dadte: die Sade. Sie dauerte nun bald 3wandig Jabre,
diefe Sadie. Gr rednete ¢s genau nady: jiebensehn waren’s,

| Sommis oder Jeidner in einem Stidercigeldaft.

(Copyright by Grethlein & Co., Ziirich.) 3
jeit fie fidh aumt evjtenmal gefiigt Datten. Jelt Datte e
jie ohne Kul ziehen lafjen. Ad, es waren ja audy jdhon
Jabre feit dem lehten Kup voriibergegangen und auf dem
Bahnhof Tonnen i) gefebte Leute dody nidht fiiffen. Es
wire geradeju laderlidy gewejen, wenn er Olga vor dem
Ctationsoorjtand, dem  Bezivksvidter, dem  Jiviljtands-
Deamten und der Sonnenwirtin abgejdmatt hatte. So redete

er fidh su. Cr nabhm fid) vor, Olga am folgsnden Tag 3u

fdreiben, fein BVetragen 3u erfldaven, 3u redtfertigen, fic
war nun einmal dod) jeine Retterin aus verzweifelter Lage
gewelen und gewiffermafken feine Vraut. Was wdre ev
chne Jie geworden? Bielleidht ein fleiner Kanzlift oder ein
Einen
Wugenblid dadyte er davan, ihr Furzerhand 3u  jdreiben,
jie wollten nun endlid) das langjt BVejdlofjene verwirfliden,
das endloje Hinausidieben der Heivat fei in jeder Hin-
it wunverniinftig und made die Sadpe immer jdywerer.
Cr dadyte Tange nad). Cr multe den HalbgefaBten Borjak
wieder aus feinem Bewuhtiein wegrdumen, Dbevor er ein-
i lafen fonnte. Cr Hatte damit belaftet nidht vuhen fonnen.

Am NMorgen wurde er frith 3 ciner Wodnerin ge-
tufen, und als er ein paar Stunden jpdter etwas ermiidet
nady Hauje fam, Hatte er ganz vergefjen, daf er Olga hatte
jreiben wollen. Der Tag veridlingt leidt die Gebanten
der Nadyt.

Nady dem Mittageljen eridien die tleine Vatientin vom
Lindengut mit cinent Kérbden voll voter Kividen. Cr fonnte
der Verfudung nidt widerftehen, gleid) einige Friidte 3u
effen. @r Bielt jede einzelne, bevor er fie 3um Punde fiihrie,



	Das Märchen vom Glück

